
Krise des Menschseins in der Natur
Gastbeitrag von Wolfgang Epple: Naturschutzethiker warnt vor blindem Technikglauben

Von Wolfgang Epple

chmerzhaftes für Natur
und Mensch tut sich auf
im Getriebe von „Klima-

schutz“ und Energiewende.
Wir opfern im Glauben an die
Weltrettung durch erneuerbare
Energien die letzten Reste, die
nach vieltausendjähriger Land-
nahme von der Natur noch üb-
rig sind: Weniger als ein Pro-
zent Deutschlands ist noch un-
angetastete Wildnis, kaum
mehr als zwölf Prozent können
als naturnah eingestuft werden.

Eine erweiterte Naturethik
nimmt die gesamte Ökosphäre
und ihre Randbedingungen als
moralisch berücksichtigens-
wert in „die Sorge um das ge-
meinsame Haus“ auf, von der
die Umweltenzyklika von
Papst Franziskus spricht.

Die derzeitige Bundesregie-
rung macht das Gegenteil: Vor
unseren Augen wird der Natur-
und Landschaftsschutz im Na-
men des technischen „Klima-
schutzes“ eingestampft. Der
Konflikt hat eine ethische Tie-
fendimension: Es ist die Krise
des Menschseins in der Natur.

Blinder Technikglaube und
Utopismus, den der Naturphi-
losoph Ernest Partridge „ge-
fährlichen Optimismus“ nann-
te, verschüttet unsere morali-
sche Grundintuition. Es gehört
zu den beunruhigenden Be-
gleiterscheinungen dieser Zeit,
dass wir offenbar mehrheitlich
bereit sind, das Tafelsilber noch
intakter Natur und Landschaf-
ten auf dem Altar einer Ener-
giegewinnung zu opfern, die
nicht hält, was sie in großspuri-
ger Propaganda verkündet.

Versündigung
historischen Ausmaßes

Konkret: Vor dem Hinter-
grund, dass der Zubau der
Windkraft in Deutschland und
Europa nicht ein einziges kon-
ventionelles Kraftwerk ersetzen
kann und auch nicht unabhän-
gig von Importen aus autokra-
tischen Systemen macht, ist die
Opferung wertvollster Vorzugs-
landschaften wie Schwarzwald
und Alb eine Versündigung
historischen Ausmaßes. Jeder
vermeidbare Naturverlust ist
ein Vergehen gegen die Gene-
rationengerechtigkeit, die nicht
alleine auf die Frage des Aus-
stoßes von Treibhausgasen re-
duziert werden kann.

Ist die verschärfte Landnah-
me des Menschen auf Kosten
der schon angeschlagenen
Rest-Natur im Rahmen der
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Energiewende verantwortbar?
Was eigentlich sollte uns das
Fürchten lehren? Worüber
wird bei der Verursachung des
menschengemachten Klima-
wandels nicht gesprochen?
Hierzu Hans Jonas 1979 in sei-
nem epochalen Werk „Prinzip
Verantwortung“: „(…)Heute
beginnt erschreckend klar zu
werden, dass der biologische
Erfolg nicht nur den ökonomi-
schen infrage stellt, also vom
kurzen Fest des Reichtums
zum chronischen Alltag der
Armut zurückführt, sondern
auch zu einer akuten Mensch-
heits- und Naturkatastrophe
ungeheuerlichen Ausmaßes zu
führen droht. Die Bevölke-
rungsexplosion, als planetari-
sches Stoffwechselproblem ge-
sehen, nimmt dem Wohlfahrts-
streben das Heft aus der Hand
und wird eine verarmende
Menschheit um des nackten
Überlebens willen zu dem
zwingen, was sie um des Glü-
ckes willen tun oder lassen
konnte: zur immer rücksichts-
loseren Plünderung des Plane-
ten, bis dieser sein Machtwort
spricht...“

Der gebetsmühlenartig gefor-
derte „beschleunigte“ Ausbau
erneuerbarer Energien soll nun
fast ein halbes Jahrhundert
später heilen, was längst ver-
säumt wird. „Naturverträgli-
cher“ Ausbau der Windkraft –
dies bereits ein Widerspruch in
sich - soll das Klima „retten“.
Hans Jonas: „(…)Die hier wal-
tende Dialektik eines Fort-

schritts, der zur Lösung der
von ihm selbst geschaffenen
Probleme neue schaffen muss,
also sein eigener Zwang wird,
ist Kernproblem der von uns
erfragten Ethik der Zukunfts-
verantwortung (…) Im Augen-
blick ist nur zu sagen, dass in
der Zone, die wir mit unserer
Technik betreten haben und in
der wir uns fortan bewegen
müssen, Behutsamkeit und
nicht Überschwang die Losung
sein muss und der Zauber der
Utopie (...) das letzte ist, was
die hier erforderte Klaräugig-
keit trüben darf.“

Ökologische Verarmung
ganzer Landstriche

Erneuerbare Energien sind
wie andere Industrien, die bei
der „Lösung“ von Problemen
neue Probleme schaffen,
„klaräugig“ einzuordnen. Von
der Entsorgungsproblematik
und den Konfliktsituationen
rund um die Windkraft, über
verheerende Folgen der Was-
serkraft bis zur ökologischen
Verarmung ganzer Landstriche
im Zuge des Energie-Mais-An-
baus: Weltrettungsverspre-
chungen der Erneuerbare-
Energien-Branche sind nicht
unbesehen mit der Ethik der
Verantwortung in Einklang zu
bringen.

Im überbordenden Milliar-
denkollektiv überfordern wir
als material- und energiehung-
riger Homo colossus den Pla-

neten und uns selbst. Sind wir
zur Fortsetzung dieses expansi-
ven Weltbildes verdammt? Wir
müssen zuerst begreifen, dass
die Erde wie eine große All-
mende ist, die es gilt, gerecht
zu teilen für alles lebendig Sei-
ende, nicht nur unter den
Menschen. Wenn schon
grundlegend Zwischen-
Menschliches misslingt – wie
könnte das notwendige Mit-
sein in der Natur fundiert wer-
den?

Der Mensch versteht sich
selbst als Mittelpunkt der welt-
lichen Realität. Die Zementie-
rung dieses Anthropozentris-
mus im Rahmen der Energie-
wende bedeutet Rückschritt
um Jahrzehnte. Wir fallen hin-
ter den ethischen Diskurs des
letzten Jahrhunderts zurück.
Gerade in der umfassenden
Krise des Anthropozäns (des
Zeitalters des Menschen) muss
sich entscheiden, ob wir eine
ethische Weitung und Vertie-
fung erreichen, die in eine um-
fassend barmherzige Weltsicht
mündet.

Noch in der anthropozentri-
schen Begrenzung, in Verteidi-
gung des Menschlichen könnte
immerhin Einhalt begründet
werden – bei Flächenfraß, bei
Verschandelung von Natur
und Kultur, und bei der Gier
im Rahmen der angeblichen
Weltrettung durch erneuerbare
Energien.

In einer von verschiedenen
Initiatoren publizierten
„Frankfurter Erklärung zum
Weltnaturgipfel 2022“ wird aus
Anlass des dramatischen Ver-
lustes der biologischen Vielfalt
der „sofortige Abbau umwelt-
schädlicher Subventionen“ ge-
fordert. Dem kann man sich
anschließen – wenn auch die
Subventionen der Erneuerba-
ren-Industrien auf den Prüf-
stand hinsichtlich ihrer Um-
weltschädlichkeit kommen.

Zur Person

Der gebürtige Esslinger
Wolfgang Epple (69) engagiert
sich seit mehr als 50 Jahren für
die Bewahrung der Natur. Un-
ter anderem war er langjähriger
wissenschaftlicher Mitarbeiter
und später Landesgeschäfts-
führer Baden-Württemberg des
NABU. Er ist wissenschaftli-
cher Beirat der Naturschutzini-
tiative e.V. und hat im Auftrag
dieses Vereins ein Buch zum
Konflikt von Windkraft und
Naturschutz verfasst, in dem es
auch um die ethischen Aspekte
geht.

Wolfgang Epple fordert, noch intakte Landschaften wie den
Schwarzwald nicht auf dem Altar der Energiegewinnung zu
opfern. Foto: Wolfgang Epple/privat


